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I 
Ziele der 
Handreichung

Schreibsequenzen sind für viele Lehrende wie 
Lernende die anstrengendste Disziplin des 
Deutschunterrichts. Stand heute (März 2025) 
werden KI-Systeme Schreibunterricht und 
-aufgaben verändern, aber nicht überflüssig 
machen. Zugleich können die Ergebnisse aktueller 
Forschung und der reflektierte Einsatz moderner 
KI-Tools Schreibsequenzen spürbar bereichern. 
Der Schreibunterricht kann dadurch sowohl für 
Lehrkräfte als auch für Schülerinnen und Schüler 
effektiver und ansprechender gestaltet werden. 

Diese Handreichung erhebt keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Sie will einige Anwendungs-
möglichkeiten aufzeigen, wie Lernende von KI-
Tools profitieren können – und wie sich dadurch 
gleichzeitig die Qualität der Schreibeinheit 
sichern lässt. Die Ideen wurden auf den ersten 
Fachtagungen im Schulversuch KI@school der 
Stiftung Bildungspakt Bayern erörtert und bieten 
für alle interessierten Leserinnen und Leser eine 
Grundlage für die Erprobung. Dabei geht es 
weniger um „High-End-Mega-Prompts“ als das, 
was didaktisch sinnvoll und für möglichst viele 
Schülerinnen und Schüler weitgehend barrierefrei 
zugänglich ist. 

In der vorliegenden Handreichung wurden oft 
bekannte Tools wie z. B. ChatGPT, etc. eingesetzt 
- nicht zuletzt, weil viele andere Anwendungen 
auf deren Sprachmodelle zurückgreifen. Das 
ist nicht mit einer Empfehlung oder Freigabe 
gleichzusetzen, ihr Einsatz dient lediglich der 
Generierung von Beispielen. Die exemplarisch 
aufgeführten Vorgehensweisen können mit den 
gängigen KI-Anwendungen im Bildungsbereich 
(z.B. fobizz, schulKI, FelloFish, …) problemlos 
umgesetzt werden. Bei der Implementierung 
von KI-basierten Anwendungen sollten stets die 
Einhaltung der Datenschutzbestimmungen sowie 
die für die Schulen vorgegebenen Regelungen 
beachtet werden. 

II	
Fachliche 
Grundlagen 
(Kurzüberblick)

Die Geschichte der Schreibdidaktik der 
letzten Jahrzehnte ist entscheidend von der 
„kognitiven Wende“ und dem mit ihr etablierten 
Schreibprozessmodell geprägt. Gleichzeitig 
fehlten lange Zeit Strategien, wie Lehrende 
ihre Schülerinnen und Schüler zugleich 
ressourcenschonend wie effektiv beim Schreiben 
(und konkret beim Formulieren) unterstützen 
können. 

Inzwischen ist es Konsens in der Forschung, 
dass es sinnvoll ist, beim Schreiben immer über 
mögliche Adressatinnen und Adressaten und deren 
Interessenlage zu reflektieren, weil das - ebenso 
wie die Formulierung eines Schreibziels - den 
Schreibprozess grundsätzlich erleichtert. In den 
letzten beiden Jahrzehnten haben sich zudem 
didaktische Ansätze etabliert, die sich stärker auf 
die Sprachlichkeit von Texten fokussieren und 

damit einen direkteren Support für das Schreiben 
liefern. Dazu gehören „reading-to-write“-Entwürfe, 
mit denen auch die Verwendung von Modelltexten 
im Unterricht rehabilitiert wurde, und eine Didaktik 
der Textprozeduren. 

Die Ideen der Handreichung enthalten Elemente, 
die sich als prototypisch für an der aktuellen 
Forschung orientierte Schreibeinheiten erwiesen 
haben (basierend auf einer Auswertung in Rödel 
2024). Wir präsentieren sie in einer möglichen 
Reihenfolge, in der sie auch in Schreibeinheiten 
eingesetzt werden können. 
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III 
Nutzung von 
KI-Tools durch 
Lernende in 
Schreibeinheiten – 
Beispiele

Ein erster Schritt im Unterricht besteht oft darin, 
die Funktion des Schreibens gemeinsam zu klären. 
Dabei erscheint es vorstellbar, LLM (= Large 
Language Models wie ChatGPT u.a.) direkt nach 
Schreibzielen zu fragen. Dass hier auch Vorsicht 
geboten ist und Ergebnisse im Klassenverband 
diskutiert werden sollten, zeigen einige der 
folgenden Beispiele. LLM reproduzieren tradierte 
Muster, die in die Daten im Netz eingesunken sind. 

Die folgenden Antworten von zum Zeitpunkt 
der Erstellung dieser Handreichung aktuellen 
ChatGPT-Modellen auf die Frage zum Schreibziel 
des Interpretationsaufsatzes liefern sinnvolle 
Ansätze, aber auch irritierende Antworten:

1. Die Funktion 
des Schreibens 
im Chat klären

KI-BEISPIEL

Schreibziel Interpretationsaufsatz

Beispielprompt: Ich soll in der Schule einen Interpretationsaufsatz schreiben. 
Was ist das Schreibziel meines Texts? (ChatGPT 4o, 5.2.25)

Ergebnis: Das Schreibziel eines Interpretationsaufsatzes besteht darin, die Bedeutung 
und Wirkung eines literarischen Textes (z. B. Gedicht, Kurzgeschichte, Roman oder Drama) 
herauszuarbeiten und zu erklären. Dabei geht es nicht nur um eine Zusammenfassung des 
Inhalts, sondern um eine tiefere Analyse der sprachlichen Mittel, Stilfiguren, Motive, Themen 
und möglichen Intentionen des Autors.
[...]

Beispielprompt: Ich soll in der Schule einen Interpretationsaufsatz schreiben. Was ist das 
Schreibziel meines Texts? (ChatGPT o3-mini-high, 5.2.25)

Ergebnis: Das Schreibziel eines Interpretationsaufsatzes besteht darin, einen literarischen 
Text nicht nur wiederzugeben, sondern ihn detailliert zu analysieren und zu deuten. Konkret 
bedeutet das:

Inhaltliche Erschließung: 

1.	 Du sollst den Text genau lesen, seine Themen, Motive und Aussagen herausarbeiten  
und verstehen, was der Autor mit dem Text bezweckt

2.	 Formale Analyse: Dabei untersuchst du auch sprachliche Mittel, Stil, Struktur und andere 
formale Elemente, die zur Wirkung und Bedeutung des Textes beitragen.

3.	 Eigene Deutung: Auf Basis dieser Analysen entwickelst du eine eigene Interpretation.  
Das heißt, du stellst eine These oder einen Interpretationsansatz auf und untermauerst 
diesen mit Textbelegen und Argumenten.

4.	 Argumentative Überzeugung: Dein Ziel ist es, den Leser von deiner Sichtweise zu 
überzeugen. Dafür musst du deine Analyse und Interpretation logisch und nachvoll-
ziehbar aufbauen und belegen.

Zusammengefasst: Das Schreibziel deines Interpretationsaufsatzes ist es, den  
vorliegenden literarischen Text in seinen verschiedenen Ebenen (inhaltlich, formal,  
thematisch) zu durchdringen und daraus eine gut begründete, eigene Interpretation  
zu entwickeln, die du schlüssig darstellst.

Die „tiefere Analyse [...] der [...] möglichen 
Intentionen des Autors“ dürfte ebenso wie 
„verstehen, was der Autor mit dem Text bezweckt“ 
einer seit mehreren Jahrzehnten überholten 
Auffassung von Interpretationstexten entsprechen. 
Auch die Betonung der formalen Analyse könnte 
einer Modifikation des Interpretationstexts im 

Sinne wünschenswerter Kompetenzen  
(z. B. Stärkung der argumentativen Struktur) im 
Wege stehen. Bei der Frage zum Schreibziel einer 
Gegenstandsbeschreibung fällt ein ähnliches 
Problem auf, das aber in diesem Fall im Prompt 
begründet liegt. 
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Schreibziel einer Gegenstandsbeschreibung

Beispielprompt: Wir schreiben eine Gegenstandsbeschreibung in der Schule.  
Was ist das Schreibziel? (Copilot, 6.2.2025)

Ergebnis: Die Zielsetzung einer Gegenstandsbeschreibung ist es, ein Objekt so detailliert und 
präzise zu beschreiben, dass der Leser es sich genau vorstellen kann. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob der Leser das Objekt bereits kennt oder nicht – die Beschreibung sollte so klar und 
anschaulich sein, dass er ein genaues Bild davon erhält.

Hier sind einige wichtige Aspekte, die in einer Gegenstandsbeschreibung berücksichtigt 
werden sollten:

•	 Äußere Merkmale: Beschreibe Form, Größe, Farbe, Material und  
besondere Kennzeichen des Gegenstands.

•	 Funktion: Erkläre, wofür der Gegenstand verwendet wird und wie er funktioniert.
•	 Bedeutung: Erläutere, warum der Gegenstand wichtig oder nützlich ist.

Wenn du diese Punkte beachtest, wird deine Beschreibung dem Leser ein  
klares und umfassendes Bild des Gegenstands vermitteln. Viel Erfolg bei deiner  
Gegenstandsbeschreibung! 

Schreibziel einer Gegenstandsbeschreibung II

Beispielprompt: Wir schreiben eine Gegenstandsbeschreibung für das  
Fundbüro. Kannst du mir das Schreibziel dafür sagen? (Copilot, 6.2.2025)
[...] (*) Soll die Gegenstandsbeschreibung dann lange oder kurz sein?

Ergebnis: Eine Gegenstandsbeschreibung für das Fundbüro sollte präzise und detailliert 
sein, ohne unnötig lang zu werden. Der Fokus liegt darauf, alle wichtigen Merkmale des 
Gegenstands klar und verständlich zu beschreiben. Hier ein paar Tipps:

•	 Kerninformationen zuerst: Beginne mit den wichtigsten Merkmalen, wie Farbe,  
Größe, Form und Material.

•	 Zusätzliche Details: Füge besondere Kennzeichen, Gebrauchsspuren oder  
Markierungen hinzu.

•	 Keine Ausschweifungen: Vermeide unnötige Details, die nicht zur Identifizierung  
beitragen.

Ein Beispiel könnte so aussehen: [...]

KI-BEISPIEL

KI-BEISPIEL

In diesem Beispiel war zu sehen, dass der 
Chatbot auf die Frage nach einer Gegenstands-
beschreibung für ein Fundbüro zur selben Antwort 
kommt und erst nach der Rückfrage, ob eine an ein 
Fundbüro gerichtete Gegenstandsbeschreibung 
kurz oder lang sein solle, die Adressatengruppe 
(Mitarbeitende im Fundbüro) berücksichtigt. Hier 
findet sich dann der angesichts dieser Situierung 
zentrale Hinweis „Keine Ausschweifungen“.

Vor allem in den ersten Anwendungen bietet es 
sich an, Antworten des Chatbots mit den Kindern 
zu besprechen und mögliche Verständnisschwie- 
rigkeiten zu thematisieren sowie einen kritischen 
und reflektierten Umgang vor allem bei Anwen-
dung generativer KI zu fördern. In diesem Zug 
werden Nachfragen an den Chatbot formuliert, 
die auch bei anderen Schreibanlässen wieder 
herangezogen werden können. 

Für Schülerinnen und Schüler der Primarstufe 
können Prompts vorgegeben werden, die dann 
gemeinsam der jeweiligen Schreibform angepasst 
werden. So kann für bestimmte Schreibformen, 
Schreibphasen, aber auch Unterstützungsbedarfe 
eine Sammlung entstehen, die im Klassenzimmer 
für alle zugänglich visualisiert oder individuell von 
den Lernenden angelegt werden kann. Ziel ist 
die Ausbildung von Routinen und ein zunehmend 
eigenständiger Umgang mit dem Tool, in dem 
dieses die Rolle eines Tutors einnimmt. Dabei 
werden die Lernenden ab der Grundschule 
begleitet. Sie können zunehmend selbstständig 
mit dem Tutor in einen „Dialog“ treten, indem 
sie Fragen stellen, Tipps einholen oder sich 
Erklärungen und anschauliche Beispiele ausgeben 
lassen. Sie erkennen dabei, dass KI-Tools 
über Recherchezwecke wie in Suchmaschinen 
hinausgehen und als Lerntutoren sinnvoll und 
bedürfnisorientiert eingesetzt werden können, um 
Schreibprozesse individuell zu begleiten.
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Schreibziel einer Gegenstandsbeschreibung III (Grundschule)

Beispielprompt: Ich bin 9 Jahre alt. Wir sollen in der Schule einen Gegenstand schriftlich 
beschreiben. Was ist das Schreibziel einer Gegenstandsbeschreibung?

Ergebnis: Das Schreibziel einer Gegenstandsbeschreibung ist es, einen Gegenstand  
so genau und sachlich zu beschreiben, dass sich die Leserinnen und Leser ihn gut  
vorstellen können – auch wenn sie ihn nicht vor sich haben.

Dazu gehört:
•	 Aussehen (Form, Farbe, Größe, Material)
•	 Besondere Merkmale (zum Beispiel Muster, Besonderheiten)
•	 Funktion (Wofür wird der Gegenstand benutzt?)

Eine gute Gegenstandsbeschreibung enthält keine persönlichen Meinungen oder Gefühle, 
sondern beschreibt nur das, was man wirklich sehen und erkennen kann.

Prompt: Was meinst du mit persönlicher Meinung? Wie würde das aussehen?

Ergebnis: Eine persönliche Meinung ist, wenn du deine eigenen Gefühle oder  
Bewertungen in die Beschreibung einbaust. In einer Gegenstandsbeschreibung sollst  
du aber sachlich und neutral bleiben.

Hier sind zwei Beispiele:

 Mit Meinung: „Die Uhr ist wunderschön und sieht sehr modern aus. Ich finde, sie ist die 
beste Uhr, die es gibt.“

 Ohne Meinung (sachlich): „Die Uhr hat ein rundes, silbernes Gehäuse und ein schwarzes 
Ziffernblatt mit weißen Zahlen. Sie besteht aus Metall und Glas und hat ein schwarzes 
Lederarmband.“
Der Unterschied: Im ersten Beispiel sagst du, dass du die Uhr „wunderschön“ findest und dass 
sie „die beste“ ist – das ist deine persönliche Meinung. Im zweiten Beispiel wird die Uhr nur 
so beschrieben, wie sie wirklich aussieht, ohne eine Bewertung. Magst du mir sagen, welchen 
Gegenstand du beschreiben sollst? Dann kann ich dir noch besser helfen! 

Prompt: Ich soll eine Uhr beschreiben. Ich zeige dir ein Foto davon. [...] 
(ChatGPT-4o, 12.3.25)

Um die Antwortmöglichkeiten des Chatbots 
zu steuern und diese besser auf den eigenen 
Unterricht und die eigene Lernergruppe 
zuzuschneiden (z.B. Jahrgangsstufe, schwächere 
Lesende, Mehrsprachigkeit), können Lehrkräfte 

KI-Assistenten oder Megaprompts einsetzen, 
in denen zum Beispiel Lehrpläne oder eigenes 
Unterrichtsmaterial als „Hintergrundwissen“ für 
den Chatbot hinterlegt werden.

KI-BEISPIEL
2. Den KI-Chatbot für das  
Vergleichen von Textversionen 
heranziehen
Im Zusammenhang mit der Funktion des 
Schreibens ist auch zu klären, welche Rolle 
Adressatinnen und Adressaten für die Formu-
lierung des Texts spielen. Hier kann der KI-
Chatbot in der Regel gut helfen, indem er 
gegebene Texte für andere Zielgruppen ver-

ändert. Aus dem Vergleich, was der Chatbot 
verändert hat, erwachsen den Schülerinnen 
und Schülern Lernchancen. Sie werden für 
die Adressatenabhängigkeit des Schreibens 
sensibilisiert.

Beispielprompt: Kannst du den folgenden 
Polizeibericht bitte so umschreiben, dass er 
in der Zeitung erscheinen kann und für Leser 
interessant ist? (Copilot, 20.3.25)

Unbekannte Täter sind in der Zeit zwischen 
Montag (03.03.2025), 6:30 Uhr und 19:45 
Uhr in eine Doppelhaushälfte eingebrochen. 
Nach ersten Ermittlungserkenntnissen 
gelangten die Täter über die Terrassentür in 
das Gebäude.
 
Die Bewohner des Hauses waren zu 
diesem Zeitpunkt nicht zuhause. Im Haus 
durchsuchten die Einbrecher alle Räume 
nach Wertgegenständen. Nach Aussage 
des Polizeisprechers entwendeten die 
unbekannten Täter diverse Schmuckstücke 
und eine Münzsammlung im Wert von ca. 
500 €. Weitere Angaben zum Diebesgut gibt 
es derzeit noch nicht. Die Polizei ist auf der 
Suche nach Zeugen und nimmt Hinweise 
entgegen.

Ergebnis: Einbruch in Doppelhaushälfte: 
Polizei sucht Zeugen
(= Überschrift)

Am Montag, den 3. März 2025, ereignete 
sich ein dreister Einbruch in eine Doppel-
haushälfte. Zwischen 6:30 und 19:45 Uhr 
verschafften sich unbekannte Täter über 
die Terrassentür Zugang zu dem Gebäude, 
während die Bewohner nicht zuhause waren.

Im Inneren durchsuchten die Einbrecher 
sämtliche Räume gezielt nach Wertgegen-
ständen. Ihre Beute: diverse Schmuckstücke 
und eine Münzsammlung im geschätzten 
Wert von 500 Euro. Die Polizei hat die 
Ermittlungen aufgenommen und bittet 
dringend um Hinweise aus der Bevölkerung. 
Wer verdächtige Beobachtungen gemacht 
hat oder Informationen zu den Tätern liefern 
kann, wird gebeten, sich bei den zuständigen 
Behörden zu melden.

Einen Bericht für eine andere Adressatengruppe oder in ein anderes Medium 
umschreiben lassen 

KI-BEISPIEL
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3. Textvergleichendes Lesen 
durch KI-Tools fördern
Ist die Funktion des Schreibens geklärt, können 
die Schreibenden schon eine Antwort auf das 
„Warum?“ der Schreibaufgabe geben. Wie die 
Schreibaufgabe gelöst werden kann, ist dann  
meist noch unklar. Erwachsene – und zwar 
Schreiblaien ebenso wie Schreibprofis – verfahren 
in diesem Fall zumeist so, dass sie nach Beispielen 
suchen, wie andere Menschen eine vergleichbare 
Schreibaufgabe gelöst haben (vgl. die früher 
populären „Briefsteller“). Genau das empfehlen 
„reading-to-write”- Ansätze auch für Lernende 
in der Schule: Durch „geteilte Aufmerksamkeit“ 
auf Texte und ihre Qualität können sie erörtern, 

wie eine Schreibaufgabe am besten gelöst 
werden kann. Als instruktiv wird die Methode des 
„textvergleichenden Lesens“ angesehen. 

Besonders lernwirksam ist es, wenn sich 
Schülerinnen und Schüler diskursiv mit der Qualität 
von Texten auseinandersetzen. Das kann zuerst 
einmal auch auf Basis von Texten geschehen, 
die sie selbst mithilfe von KI-Chatbots generiert 
haben. Die Ergebnisse und Argumente aus dieser 
Auseinandersetzung nehmen Schülerinnen und 
Schüler sowie Lehrkräfte mit zum nächsten Schritt 
im Unterrichtsablauf.

Das obige Beispiel bietet verschiedene 
Möglichkeiten der Weiterarbeit und Differen-
zierung. Thematisch kann differenziert und 
individuell auf die Interessen der Lernenden 
eingegangen werden, indem die Lernenden 
nach Rezepten zu eigenen Lieblingsgerichten 
fragen. Die Lernenden vergleichen die Ergebnisse 
(gleicher oder verschiedener Rezepte) hinsichtlich 
gemeinsamer und unterschiedlicher Handlungen 
und Abfolgen und stellen Schemata zusammen. 
Davon ausgehend lassen sich mehr oder weniger 

typische Formulierungen und Formulierungsmuster 
entdecken, die im Unterricht den Handlungen 
bzw. Handlungsschemata zugeordnet werden 
können. So ermitteln die Schülerinnen und 
Schüler Textprozeduren, auf die sie immer wieder 
zurückgreifen können, z. B. bei der Beurteilung 
fremder Texte, bei der Erstellung eigener Texte, 
der Erstellung eines Handlungsplans (s.u.) oder 
einer Checkliste und Kriterien für Feedback (vgl. 
Didaktik der Textprozeduren).

Vergleich KI-generierter Texte

Beispielprompts: Schülerinnen und Schüler erhalten eine Schreibaufgabe, zu der 
sie durch eigene Prompts Lösungsvorschläge generieren. („Bitte schreib mir eine 
Vorgangsbeschreibung dazu, wie man einen Schokopudding kocht“ etc.)

Vorgehen im Unterricht: In Kleingruppen vergleichen die Schülerinnen und Schüler zwei 
generierte Lösungen und entscheiden sich für eine „Siegerin“. Zwei „Siegerinnen“ kommen 
mit den dazugehörigen Gruppen zusammen, wieder wird eine Siegerin gekürt usw. (Die 
Schülerinnen und Schüler diskutieren und reflektieren dabei im Idealfall über Textqualitäten 
und können die Entwürfe jeweils zunehmend kritisch einschätzen.)

KI-BEISPIEL

4. „Handlungsplan“ für eine 
Schreibaufgabe erstellen 
Ein wichtiger Schritt im Ablauf einer Schreib- 
sequenz kann es sein, die Ergebnisse der Analyse 
in ein Modell zu gießen, das den Schülerinnen und 
Schülern zeigt, wie sie eine Schreibaufgabe des in 
der Sequenz vorliegenden Typs lösen können.  
Als Modell kann entweder eine 

•	 modellhafte gemeinsame Lösung oder 
•	 ein abstrakter „Handlungsplan“ für die 

Schreibaufgabe verstanden werden.

Entscheidend ist, dass mit dem Modell Kriterien 
vereinbart werden, die den Schülerinnen und 
Schülern beim Schreiben Orientierung geben und 
beim Feedback eine zentrale Rolle spielen.  
Diese Kriterien können also Lehrende wie Lernende 
verwenden; sie können ggfs. für das KI-Feedback 
(s.u.) eingesetzt werden.

Im Idealfall enthält das Modell nicht nur einen 
solchen „Handlungsplan“, sondern auch 
Informationen zu Textprozeduren, also die 
Handlungsschemata und die damit prototypisch 
verknüpften Prozedurausdrücke, die gemeinsam 
im Unterricht erarbeitet oder in vorbereiteter Form 
zur Verfügung gestellt werden können.

Schreibaufgabe: Du hast den 
Gegenstand X im Bus (…) verloren. 
Schreibe eine E-Mail an das 
Fundbüro, um den Gegenstand X 
wiederzubekommen. 

Aufbau: 
•	 Formuliere eine passende Anrede,
•	 nenne dein Anliegen in einem 

(etwas längeren) Satz: Warum 
schreibst du diese E-Mail? Mache 
hier auch genaue  
Angaben zu Zeit und ggf.  
Ort des Verlusts.

•	 Nun folgt die 
Gegenstandsbeschreibung. 
Beschreibe alle relevanten 
Merkmale […]

•	 Bitte um Rückmeldung mit  
Angaben deiner Kontaktdaten.

•	 Bedanke dich im Voraus.
•	 Formuliere eine passende  

Grußformel. 

BEISPIEL

Das folgende Beispiel stellt einen abstrakten 
„Handlungsplan“ für die Bewältigung einer 
Schreibaufgabe zur Gegenstandsbeschreibung 
dar.
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Für einige Punkte der eben präsentierten Schreibaufgabe könnte das so aussehen:

Handlung Unterhandlung Konstruktionsbeispiele

Beschreibung des Ereignisses 
Du beschreibst, welches  
Ereignis zum Verlust geführt hat

zeitliche Verortung
Du beschreibst, wann das  
geschehen ist

Präposition am + Datum, Angabe 
wie „heutigen Vormittag“,  
„gestrigen Vormittag“
Präposition gegen + Uhrzeit

lokale Verortung
Du beschreibst, wo das  
geschehen ist

Präposition am + Ort

Nennung des Ereignisses
Du beschreibst das Ereignis 
selbst

ließ ich Gegenstand liegen
habe ich Gegenstand  
vergessen

Beschreibung des Gegenstands
Du beschreibst, wie der 
Gegenstand aussieht

Du beschreibst, wie der 
Gegenstand von außen aussieht
 
Du beschreibst ggfs., was im 
Gegenstand enthalten ist

Gegenstand ist … groß, auf der … 
Seite mit … bedruckt, 
Während ein Teil … ,   
… der andere Teil …
Im/Am Gegenstand befinden sich 
… , darunter … 
Auffällig ist …

höfliche Bitte und  
Aufforderung ...

(aus Rödel/Alfia 2022)

Prinzipiell möglich scheint es auch, mit KI-Unter-
stützung aus einem konkreten (gelungenen) 
Beispiel einen abstrakten „Handlungsplan“ für die 
Lösung der Schreibaufgabe zu erstellen. 

Im folgenden Beispiel geht es um eine literarische 
Argumentation – die Schreibaufgabe selbst wird 
mitgepromptet. 

KI-BEISPIEL

Erstellung eines „Handlungsplans“ anhand eines konkreten Beispieltexts

Beispielprompt: Kannst du bitte den folgenden Text in abstrakte Teilhandlungen zerlegen, 
sodass ich für einen Text zu einer ähnlichen Schreibaufgabe eine abstrakte Vorlage habe, die 
mir beim Schreiben hilft? (ChatGPT o3-mini-high, 11.2.25)

Schreibaufgabe: Ein Feuilletonredakteur der Süddeutschen Zeitung gibt Ihnen die Chance, 
sich mit einem Artikel über die „Traumnovelle“ von Arthur Schnitzler zu beweisen. Die „Traum-
novelle“ ist ganz offensichtlich unter dem Eindruck der Psychoanalyse entstanden. Viele 
Passagen enthalten recht eindeutige erotische und sexuelle Phantasien. Diskutieren Sie, ob 
Schnitzlers „Traumnovelle“ aufgrund dieser Tatsache als Schullektüre überhaupt geeignet ist.

Lösung: Erörterung

Bereits 1925, als Arthur Schnitzlers „Traumnovelle“, die zweifelsfrei unter dem Einfluss der
Psychoanalyse steht, erschien, wurde das Werk wegen zum Teil ziemlich eindeutigen 
erotischen und sexuellen Textstellen heftigst kritisiert und als anstößig empfunden. Auch 
heute noch sind sich die meisten Leser unter anderem uneins, ob es sich als Schullektüre 
überhaupt eignet. Dabei birgt die Lektüre etliche positive Aspekte.

Zum einen schwächt die Präsenz von Erotik und Sexualität in anderen Medien die 
vermeintliche Anstößigkeit des Buches etwas ab. Täglich werden wir beispielsweise in 
Zeitung, Fernsehen und Internet durch Bilder und Videos mit diesem Thema konfrontiert, 
sodass es bereits beinahe zur „Normalität“ geworden ist, nackte Menschen und sexuelle 
Szenen zu sehen. Natürlich wurde dies noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts bei der 
Veröffentlichung des Buches als höchst unmoralisch und anzüglich gewertet (bewertet), 
jedoch hat sich diese Haltung im Lauf der Zeit geändert und so ist die Sexualität in unserer 
heutigen Gesellschaft längst kein absolutes Tabuthema mehr. Aus diesem Grund ist die 
Behandlung der „Traumnovelle“ im Schulunterricht durchaus nicht unangebracht, sondern 
möglicherweise sogar „zeitgemäß“, beziehungsweise zumindest nicht unsittlich.

Zum anderen befinden sich Jugendliche häufig in einem Prozess der „Selbstfindung“, in dem 
sie sich auch mit Fragen zu Moral und Treue in Hinblick auf eine Partnerschaft beschäftigen, 
die in der Traumnovelle im Zentrum stehen. Die Auseinandersetzung mit diesen Themen 
kann ihnen möglicherweise bei ihrer Meinungsbildung helfen, denn es handelt sich bei dieser 
Novelle nicht zur vordergründig um Sexualität, sondern auch um tiefgründigere moralische 
Ansichten, zum Beispiel ob und wie eine Affäre zu „rechtfertigen“ ist. Da die Schule unter 
diesen Aspekten einen geradezu idealen Ort bildet, um derartige Themen zu besprechen 
und zu diskutieren, ist die „Traumnovelle“ von Arthur Schnitzler durchaus als Schullektüre 
geeignet.

Insgesamt wird deutlich, dass nicht nur das Behandeln der „Traumnovelle“ im Speziellen, 
sondern auch deren zentrale Aspekte im Allgemeinen positive Seiten aufweist. Aus diesem 
Grund ist es wünschenswert, dass das Thema Sexualität in der Schule in gewissen Umfang 
angesprochen und vor allem besprochen, und nicht tabuisiert wird.

Ergebnis: 
Hier ist der Text in abstrakte Teilhandlungen zerlegt, die dir als Vorlage für eine ähnliche 
Schreibaufgabe dienen können:
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1. Einleitung

Einführung des Themas: Stelle den Autor (Arthur Schnitzler) und das Werk („Traumnovelle“vor.
Kontext der Entstehung: Erläutere den Einfluss der Psychoanalyse auf die Novelle.
Fragestellung: Formuliere die zentrale Frage, ob die „Traumnovelle“ aufgrund ihrer erotischen 
Inhalte als Schullektüre geeignet ist.

2. Hauptteil: Argumentation

a. Kritische Perspektive auf Anstößigkeit

Historische Kritik: Erwähne die ursprüngliche Kritik an dem Werk zur Zeit seiner 
Veröffentlichung aufgrund der erotischen Passagen.
Aktuelle Meinungsverschiedenheiten: Berichte über die anhaltenden Diskussionen darüber,  
ob das Werk in der Schule behandelt werden sollte.

b. Entkriminalisierung der Erotik

Vergleich mit modernen Medien: Argumentiere, dass die heutige Gesellschaft durch  
verschiedene Medien ständig mit Sexualität konfrontiert wird, wodurch die Anstößigkeit des 
Buches relativiert wird.
Veränderung der gesellschaftlichen Werte: Diskutiere, wie sich die Einstellung zu Sexualität 
seit der Veröffentlichung gewandelt hat und dass das Werk heute nicht mehr als unmoralisch 
betrachtet wird.

c. Relevanz für die Jugend

Selbstfindungsprozess: Erkläre, dass Jugendliche sich in einem Prozess der Selbstfindung 
befinden und Fragen zu Moral und Partnerschaft aufkommen.
Thematisierung moralischer Fragestellungen: Betone, dass die „Traumnovelle“ nicht nur 
sexuelle Aspekte behandelt, sondern auch tiefgründige moralische Fragen aufwirft (z. B.  
zur Rechtfertigung von Affären).

3. Schlussfolgerung

Zusammenfassung der Argumente: Fasse die positiven Aspekte der Lektüre zusammen  
(u. a. die Möglichkeit zur Diskussion und Auseinandersetzung mit relevanten Themen).
Bewertung der Eignung: Teile deine Schlussfolgerung mit, dass die „Traumnovelle“ aufgrund 
ihrer thematischen Tiefe und der gesellschaftlichen Relevanz als Schullektüre geeignet ist.

4. Empfehlung

Wunsch nach offener Diskussion: Appelliere an die Notwendigkeit, Themen wie Sexualität in 
der Schule nicht zu tabuieren, sondern aktiv zu besprechen.

Diese Struktur hilft dir, deine Argumente klar zu gliedern und einen überzeugenden Artikel zu 
verfassen.
 

Dem Chatbot gelingt die gewünschte Abstraktion 
bei diesem verhältnismäßig einfachen Prompt 
nur bedingt. Vor allem die Unterpunkte in 2. 

sind enttäuschend. Es zeigt sich sehr deutlich, 
dass in der Regel „Gespräche“ mit dem Chatbot 
notwendig sind, um die gewünschten Ergebnisse 

zu erzielen. Auch einige andere Einschätzungen 
sind diskussionswürdig. In jedem Fall müsste hier 
noch einmal „nachgepromptet“ und eine Erklärung 
beigefügt werden, wie abstrakt die Ergebnisse 
gegliedert sein sollen. Bessere Ergebnisse kann 
das KI-Tool offenbar auch erzielen, wenn – analog 
zur Konstruktion erfolgreichen Unterrichts – zwei 
(gelungene) Lösungen verglichen werden. 

Am obigen Beispiel zeigt sich aber auch, wo die 
Stärke des Verfahrens liegen könnte: In der vom 
Ergebnis ausgehenden diskursiven Verhandlung im 
Unterricht. Ziel ist nicht, dass die Interaktion mit 
KI-Anwendungen Prozesse bei der Lösung der 
Aufgabe ersetzt, sondern unterstützt.

Das KI-Ergebnis kann einen wichtigen Schritt 
bei der Erstellung eines passgenauen Modells 
darstellen, indem es eine erste Abstrahierung 
vornimmt, auf deren Basis Schülerinnen und 
Schüler und Lehrkraft einen modellhaften 
„Handlungssplan“ aushandeln können. 

Für den weiteren Verlauf des Unterrichts ist es 
schon aus lerntheoretischer Sicht sinnvoll, wenn 
sich Lehrkraft und Schülerinnen und Schüler auf 
ein überschaubares Set an Kriterien einigen, das 
die Lösung der Schreibaufgabe auszeichnet. Ein 
Beispiel für eine bestimmte Schreibaufgabe zur 
Gegenstandsbeschreibung findet sich bereits 
oben. 

5. Die Schreibaufgabe lösen  
mit Support eines Chatbots
Der Schritt, die Schreibaufgabe tatsächlich aktiv 
zu lösen, ist im Kompetenzerwerb zentral. Auch 
wenn Text-KI unter Umständen auch Ratschläge 
für die Lösung geben kann, gilt: Will man seine 
Kompetenzen im Schreiben verbessern, muss man 
schreiben. Im Idealfall einer Unterrichtssequenz 
sind alle Schülerinnen und Schüler für die große 
Herausforderung, einen eigenen Text zu schrei-
ben, gut ausgestattet. Sie können dann die 
Schreibaufgabe funktional lösen, indem sie 
auf verschiedene Hilfen (oder „Scaffolds“) 
zurückgreifen können. 

Möglich scheint es aber, Verfahren zu trainieren, in 
denen Schülerinnen und Schüler die Schreibauf- 
gabe in Interaktion mit einem KI-Chatbot bear-
beiten. Sie lassen sich vom Chatbot beraten 
und konsultieren ihn bei der Bewältigung 
bestimmter Herausforderungen. (Das erfordert 
allerdings gemeinsame Übung: Der Übergang 
dazu, den Chatbot als „Ghostwriter“ zu nutzen, 
ist fließend. Das ist hinsichtlich möglicher 
Lerneffekte problematisch. Untersuchungen 
zeigen, dass leistungsschwächere gegenüber 
leistungsstärkeren Lernenden häufiger dazu 
tendieren, KI-Tools als „Ghostwriter“ einzusetzen 
und den Schreibprozess und die -aufgabe an den 
Bot abtreten.)

Viele Lehrkräfte bevorzugen aus unterschiedlichen 
Gründen inzwischen, diese Übungen in der 
Unterrichtszeit anzusetzen. Dem „Verlust“ 
von Unterrichtszeit stehen als Argumente 

eine konzentrierte Arbeitsatmosphäre mit der 
Möglichkeit des Coachings, die Reduzierung von 
sozialen Ungerechtigkeiten (Unterstützung durch 
Eltern, KI-Tools usw.) sowie eine Erhöhung  
der Schreibzeit gegenüber.

Um eine „versierte Koaktivität“ mit LLMs, wie sie 
die Ständige Wissenschaftliche Kommission der 
Kultusministerkonferenz (SWK, 2023) fordert 
und die Verwendung des Systems als Tutor 
anzuleiten (und damit die Einbindung stärker 
zu steuern) bieten sich der Einsatz von KI-
Assistenten oder Megaprompts an. Auch jüngere 
Lernende oder stärker heterogene Gruppen (z. 
B. im Förderbereich) können von der Steuerung 
einer Schritt-für-Schritt-Abfolge und der stärkeren 
Begleitung im Schreibprozess profitieren. KI-
Assistenten wie Megaprompts (die für die 
Entwicklung der der Assistenten herangezogen 
werden können) sind auf die Bewältigung einer 
konkreten (Schreib-)Aufgabe ausgerichtet. 
Ihnen liegt spezifisches (Hintergrund-)Wissen 
zum Thema bzw. zur Schreibaufgabe zugrunde, 
das die Lehrkraft auswählen und hinterlegen 
kann (z.B. in Form bereitgestellter Modelltexte, 
Informationstexte, Lehrpläne). Die Assistenten 
übernehmen außerdem eine bestimmte Rolle 
und erhalten Instruktionen, die sie an die 
Lernenden während der Nutzung weitergeben. 
Durch diese Vorbereitungen lassen sich nicht 
nur Halluzinationen der Modelle reduzieren. Die 
Lehrkraft kann so das Angebot und die Wahl 
der Inhalte steuern, also die Antworten, die die 
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Schülerinnen und Schüler im Chat bekommen. 
Bei der Gestaltung spezifischer KI-Assistenten 
kann in einigen Tools auf vorhandenes Material 
zurückgegriffen und dieses den eigenen 
Anforderungen und Bedürfnissen entsprechend 
angepasst („geremixed“) werden. Beispielsweise 

KI-Assistent als Schreibtutor 

Beispielprompt: Ich soll als Hausaufgabe ein eigenes Märchen schreiben. Kannst du das für 
mich erledigen?

Ergebnis: Ich kann dir dabei helfen, dein eigenes Märchen zu schreiben, aber ich kann es nicht 
komplett für dich erledigen. Es ist wichtig, dass du selbst schreibst, um zu lernen und deine 
Fähigkeiten zu verbessern. Ich kann dir jedoch mit Schreibanlässen, Ideen und Feedback zu 
deinem Entwurf helfen. Möchtest du mit einem bestimmten Schreibanlass beginnen, oder 
hast du schon eine Idee, die du weiterentwickeln möchtest? Lass es mich wissen, und ich 
unterstütze dich gerne!

Beispielprompt: Ich habe noch keine Idee. Kannst du mir helfen?

Ergebnis: Natürlich! Ich kann dir verschiedene Schreibanlässe anbieten, um deine Kreativität 
anzuregen. Du kannst wählen zwischen:
•	 Einer Liste von Märchenzutaten, die typische Elemente eines Märchens enthalten.
•	 Einem vorgegebenen Märchenanfang, den du weiterentwickeln kannst.
•	 Einem Bildimpuls, der dich inspiriert, ein klassisches Märchen zu schreiben. 

Welcher dieser Ansätze spricht dich am meisten an?

Beispielprompt: die Märchenzutaten

Ergebnis: Gerne! Hier sind einige typische Märchenzutaten, die du in deinem Märchen 
verwenden kannst:

•	 Held oder Heldin: Ein mutiger junger Mann oder eine kluge junge Frau.
•	 Gegenspieler: Eine böse Hexe oder ein hinterlistiger Zauberer.
•	 Aufgabe: Eine schwierige Prüfung oder das Finden eines verlorenen Schatzes.
•	 Ort: Ein verwunschener Wald oder ein geheimnisvolles Schloss.
•	 Helfer: Ein weiser alter Mann oder ein sprechendes Tier.
•	 Magischer Gegenstand: Ein Zauberring oder ein unsichtbarer Umhang.

Du kannst diese Zutaten nach Belieben kombinieren und verändern, um dein eigenes Märchen 
zu gestalten. Viel Spaß beim Schreiben! Wenn du Hilfe beim Strukturieren deiner Ideen 
brauchst, lass es mich wissen.

Beispielprompt: Kannst du mir noch sagen, wie man ein Märchen beginnt?  
Was ist typisch für den Anfang?

Ergebnis: Ein typischer Anfang für ein Märchen beginnt oft mit einer einleitenden Phrase, 
die den Leser in eine magische Welt entführt. Klassische Beispiele sind “Es war einmal...” 
oder “Vor langer, langer Zeit...”. Danach wird häufig die Hauptfigur vorgestellt und die 
Ausgangssituation beschrieben. 

KI-BEISPIEL

kann der Assistent so instruiert sein, dass er 
Antworten und Lösungen nicht einfach vorgibt, 
sondern Schülerinnen und Schüler zum eigenen 
Schreiben auffordert und lediglich Rückmeldung 
und Verbesserungsvorschläge bietet, ohne einen 
Text zu formulieren. 

Hier ist ein Beispiel für einen Märchenanfang: “Es war einmal ein junger Prinz, der in einem 
weit entfernten Königreich lebte. Eines Tages erhielt er die Nachricht, dass ein geheimnisvoller 
Schatz tief im verwunschenen Wald verborgen sei. Um das Herz der Prinzessin zu gewinnen, 
machte er sich auf den Weg, um diesen Schatz zu finden.”

An dieser Stelle könntest du weiterschreiben und die Abenteuer des Prinzen beschreiben. 
Wenn du möchtest, kann ich dir helfen, die Geschichte weiter zu entwickeln.
(Beispiel-Chat mit dem Fobizz-KI-Assistenten „Das unendliche Märchenkochbuch“, 12.03.2025)

Ein ähnliches Vorgehen im Hinblick auf vergleich- 
bare Ziele ermöglicht auch der Einsatz umfas-
sender Megaprompts. Hierbei handelt es sich 
um mehrstufige Anweisungen, die sich zu 
einem komplexen Prompt für eine komplexe 
Aufgabenstellung zusammenfügen. Sie enthal-

ten u.a. Instruktionen zur Rolle und zum 
Verhalten des Chatbots sowie Informationen 
zu Textsortenmerkmalen. Im Folgenden wird 
ein möglicher Megaprompt zum Verfassen 
materialgestützter Erörterungen vorgeschlagen, 
der je nach Schreibform adaptiert werden kann:

MEGAPROMPT ZUM VERFASSEN  
MATERIALGESTÜTZTER ERÖRTERUNGEN

1.    Rolle des Chatbots – Wer oder was wird simuliert?

•	 Du bist ein freundlicher, geduldiger und kompetenter Schreibtutor, der Lernende im Alter 
von etwa 17 Jahren dabei unterstützt, eine materialgestützte Erörterung zu verfassen.  

2.   Aufgabe / Tätigkeit – was ist zu tun?

•	 Deine Aufgabe ist es, die Lernenden schrittweise durch den Schreibprozess zu führen, 
ohne den Text für sie zu schreiben. 

•	 Du stellst Fragen, lieferst Denkanstöße und hilfreiche Hinweise, die ihnen helfen, 
ihre eigenen Ideen zu entwickeln, zu strukturieren und zu formulieren und die den 
Schreibprozess erleichtern. Du unterstützt außerdem durch Tipps zu Methoden und 
Reflexionsfragen. 

3.   Arbeitsschritte – was ist in welcher Reihenfolge zu tun

Schreibaufgabe verstehen und Material sichten
•	 Fordere die Lernenden auf, die Schreibaufgabe klar zu benennen.
•	 Stelle gezielte Fragen zur Schreibaufgabe: „Worum geht es genau?  

Gibt es eine Fragestellung?“
•	 Leite sie an, die Materialien zu überfliegen und wichtige Informationen  

zu identifizieren.
Position klären und Argumente sammeln
•	 Frage: „Welche Meinungen oder Perspektiven gibt es zum Thema der  

Schreibaufgabe?“
•	 Ermutige die Lernenden, Argumente aus den Materialien zu sammeln und  

eigene Gedanken zu ergänzen.
•	 Hilf‘ bei der Strukturierung und Anordnung der Argumente.
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4.   Kontext / Nebenbedingungen / Einschränkungen / … – was muss beachtet werden?

•	 Der Chatbot schreibt keine Texte vor, sondern gibt nur Hinweise, Fragen und Struktur-
hilfen.

•	 Die Lernenden sollen aktiv denken und schreiben.
•	 Falls die Lernenden unsicher sind, bietet der Bot Beispiele an, ohne Lösungen vorzugeben.
•	 Die Hilfestellungen müssen verständlich, motivierend und anpassbar sein.
•	 Der Bot soll flexibel auf verschiedene Leistungsniveaus reagieren (bei Bedarf mehr oder 

weniger Unterstützung geben). 

5.   Ziel – was soll der Bot-Dialog erreichen?

•	 Die Lernenden verstehen die Schritte einer materialgestützten Erörterung.
•	 Sie können Argumente aus Materialien entnehmen, strukturieren und in einen eigenen  

Text einfügen.
•	 Sie entwickeln eine klare Position und formulieren diese schlüssig.
•	 Sie reflektieren ihren eigenen Schreibprozess und verbessern ihre Fähigkeiten 

schrittweise. 

6.    Format des Outputs – wie soll die Rückmeldung des Bots aussehen?

•	 Der Bot gibt Schritt-für-Schritt-Anleitungen in kurzen, verständlichen Textblöcken.
•	 Er stellt viele offene Fragen, um das Denken der Lernenden anzuregen.
•	 Falls nötig schlägt er Hilfsstrategien oder kleine Übungen vor.
•	 Der Bot nutzt klare, motivierende Sprache, um die Lernenden zu ermutigen.

Für den Einsatz des Megaprompts gibt es nun 
verschiedene Möglichkeiten. Eine schnelle und 
einfache Handhabe ist es, den Prompt mit den 
Schülerinnen und Schülern zu teilen, damit er von  
den Lernenden vor Beginn der Erarbeitung in den  
Chat kopiert wird. Die Lernenden starten dann mit 
einer Nachricht wie: „Ich möchte eine material-
gestützte Erörterung schreiben, bitte hilf mir!“ 

Nun verwendet der Bot die im Prompt festgelegte 
Struktur, um die Schülerinnen und  
Schüler Schritt für Schritt zu begleiten. Weitere  
Einsatzmöglichkeiten bestehen darin, den Mega-
prompt als „Hintergrund-Task“ in Lernplattformen 
einzubinden oder ihn als System-Prompt in einem 
eigenen Chatbot-System zu verwenden.

6. Feedback eines KI-Tools für  
das Lernen nutzen
Zielgerichtetes Feedback von Lehrkräften hat in 
den letzten beiden Jahrzehnten entscheidend 
dazu beigetragen, dass das Schreiben nicht mehr 
als reine Talentfrage, sondern als „erlernbar“ 
betrachtet wird. Mit der Implementierung von 
neuen didaktischen Ansätzen (siehe oben) wird 
Lehrkräften etwas Gewicht von ihren Schultern 
genommen: Neben das Lehrerfeedback treten 
weitere didaktisch hochwirksame Unterrichtstools. 

Bereits etabliert in den Klassenzimmern ist ein 
Verfahren, das bei beschreibenden Texten (und 
Textteilen) Bilderstellungstools für eine erste 
Form der Rückmeldung und Ausgangspunkt 
für Überarbeitungen am eigenen Text einsetzt. 
Problematisch ist, dass die Tools derzeit 
auch bei guten Eingaben bisweilen noch 
unzufriedenstellende Ergebnisse (also Bilder) 
liefern. Auch bieten sie noch keine Möglichkeit für 

eine situativ-funktionale Einbettung („Beschreibe 
den Gegenstand so, dass ihn jemand anderes 
erkennt“). Sie können die Perspektive, das Vor-
wissen eines Adressaten zu antizipieren und 
den Text darauf auszurichten, eher anregen als 
sicherstellen. Sie können aber eine motivierende 
und weniger zeitintensive Alternative sein, wenn 
es darum geht, sprachliche Besonderheiten 
von Beschreibungen, z. B. Lagebeziehungen, 
einzuüben. 

In der didaktischen Forschung gelten gute 
Kriterienkataloge als bewährtes Instrument, um die 
Qualität des Feedbacks zu sichern. Das Feedback 
kann entscheidend von den formulierten Kriterien 
für ein Modell (vgl. oben) profitieren. Darüber 
hinaus gibt es weitere Varianten des Feedbacks, 
die vielversprechend sind, wie z. B. die Verbindung 
zur Vermittlung von Strategien oder die Beobach-
tung von Lesenden bei der Lektüre des eigenen 

Texts. Wenn Schülerinnen und Schüler direkt 
KI-Feedback nutzen sollen, scheint es ratsam, 
dass die Kriterien für das Feedback in den Prompt 
(siehe Beispiel) mit eingegeben oder in einem für 
das Korrigieren vorkonfigurierten Tool hinterlegt 
werden. Nur so kann der KI-Client tatsächlich den 
konkreten Typ von Schreibaufgabe erfassen. Es 
ist zudem ein hervorragendes Instrument, um das 
KI-Ergebnis zu strukturieren (wie im folgenden 
Beispiel, in dem der Chatbot seine Antwort an den 
Kriterien ausrichtet). 

Als eher ungünstig einzuschätzen ist es, wenn  
KI-Systeme selbst die Kriterien für das Feed-
back formulieren, da ihnen die diskursiv in der 
Lerngruppe ausgehandelten Maßstäbe für die 
Schreibaufgabe nicht bekannt sind.

Das folgende Beispiel fußt auf der Verwendung 
eines frei zugänglichen Chatbots. 

Feedback zu einer Schreibübung

Beispielprompt: Beurteile die folgende Gegenstandsbeschreibung für eine Fundsache (im 
Fundbüro). Die folgenden Kriterien hatten wir dafür aufgestellt: · Formuliere eine passende 
Anrede, · nenne dein Anliegen in einem (etwas längeren) Satz: Warum schreibst du diese 
E-Mail? Mache hier auch genaue Angaben zu Zeit und ggf. Ort des Verlusts. · Nun folgt die 
Gegenstandsbeschreibung. Beschreibe alle relevanten Merkmale […] · Bitte um Rückmeldung 
mit Angaben deiner Kontaktdaten. · Bedanke dich im Voraus. · Formuliere eine passende 
Grußformel. 

Hier ist meine Lösung: 
Hallo, heute Morgen ließ ich auf einer Sitzbank am S-Bahnhof (Gleis 2) eine gelbe Tasche mit 
lila Henkeln und einem Regenbogen drauf liegen. In der Tasche befinden sich Bastelsachen. 
Melden Sie sich bei mir, wenn es irgendjemand abgibt. 
LG (Copilot, 11.2.25)

Ergebnis: 
Hier ist meine Beurteilung deiner E-Mail. Ich werde einige Vorschläge machen, wie man sie an 
die vorgegebenen Kriterien anpassen kann:

Anrede: Die Anrede “Hallo” ist in Ordnung, aber für eine offizielle Anfrage an ein Fundbüro 
wäre “Sehr geehrte Damen und Herren” passender.

Anliegen und Details: Dein Anliegen ist klar formuliert, aber du könntest es etwas präzisieren 
und den Satz verlängern, um die Zeit und den Ort des Verlusts detaillierter zu beschreiben. 
Zum Beispiel: “Ich schreibe Ihnen, weil ich heute Morgen gegen 9:30 Uhr auf einer Sitzbank 
am S-Bahnhof (Gleis 2) eine gelbe Tasche mit lila Henkeln und einem Regenbogen drauf liegen 
gelassen habe.”

KI-BEISPIEL
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Gegenstandsbeschreibung: Die Beschreibung der Tasche ist gut, aber es wäre hilfreich, wenn 
du noch einige Details hinzufügst, wie z.B. die Größe der Tasche oder besondere Merkmale 
der Bastelsachen darin.

Bitte um Rückmeldung: Deine Bitte um Rückmeldung könnte formeller formuliert werden, und 
es ist wichtig, deine Kontaktdaten anzugeben. Zum Beispiel: “Bitte melden Sie sich bei mir 
unter der Telefonnummer 0123-456789 oder per E-Mail an mustermann@example.com, falls 
jemand die Tasche abgibt.”

Dank im Voraus: Ein Ausdruck des Dankes im Voraus zeigt Höflichkeit. Zum Beispiel: “Vielen 
Dank im Voraus für Ihre Hilfe.”

Grußformel: Die Grußformel “LG” ist für informelle Korrespondenz geeignet, aber in einem 
offiziellen Kontext wäre “Mit freundlichen Grüßen” angemessener.

Hier ist eine überarbeitete Version der E-Mail:

---
Sehr geehrte Damen und Herren,

ich schreibe Ihnen, weil ich heute Morgen gegen 9:30 Uhr auf einer Sitzbank am S-Bahnhof 
(Gleis 2) eine gelbe Tasche mit lila Henkeln und einem Regenbogen drauf liegen gelassen 
habe. In der Tasche befinden sich Bastelsachen, darunter eine Schere, bunte Papiere und 
einige Klebestifte.

Bitte melden Sie sich bei mir unter der Telefonnummer 0123-456789 oder per E-Mail an 
mustermann@example.com, falls jemand die Tasche abgibt.

Vielen Dank im Voraus für Ihre Hilfe.

Mit freundlichen Grüßen,

[Dein Name]
---

Ich hoffe, diese Anmerkungen helfen dir weiter! 

Das Beispiel zeigt, dass frei zugängliche KI-
Chatbots gerade bei einfacheren  
Schreibformen schon gutes Feedback liefern, 
wenn Kriterien in den Prompt mitgegeben werden. 
Kritisch einzuwenden wäre, dass der mitgelieferte 
Verbesserungsvorschlag eine lernförderliche 
Überarbeitungsschleife verhindert - das lässt sich 
durch entsprechende Prompts bzw. Megaprompts 
(siehe 5.) aber vermeiden. Trotzdem kann man 
auch diesen Verbesserungsvorschlag didaktisch 
nutzbar machen, mitunter auch zur Förderung der 
kritischen Reflexion von KI-Ergebnissen:

•	 Im vorliegenden Fall war das 
Schülerbeispiel tatsächlich sehr knapp. Der 
Verbesserungsvorschlag ermöglicht der 
Schülerin bzw. dem Schüler eine Orientierung, 
in welche Richtung es gehen soll.

•	 Der Verbesserungsvorschlag kann als 
Modell für die Lösung der nächsten neuen 
Schreibaufgabe vom gleichen Typ dienen. 

•	 Der Verbesserungsvorschlag kann in einer 
Gruppe oder im Klassenverband wieder 
diskutiert bzw. reflektiert werden, und zwar im 
Hinblick auf Schreibziel und Adressatengruppe 
(1.) und/oder im Hinblick auf die Frage, wie die 
Schreibaufgabe hier gelöst wurde (2.) und/
oder im Hinblick auf die vereinbarten Kriterien 
und Textprozeduren bzw. Prozedurausdrücke 
(3./2.), die ergänzt oder modifiziert werden 
können. 

•	 In diesem Rahmen kann auch besprochen 
werden, wie der KI-Verbesserungsvorschlag 
noch besser gestaltet werden kann (z. B. eine 
etwas genauere Beschreibung, Vermeidung 
umgangssprachlicher Ausdrücke o.Ä.).

Lehrkräfte und Lerngruppen können für das 
Einholen von Feedback bzw. für eine Vorkorrektur 
auf vorkonfigurierte (z. T. kostenpflichtige) 
Anwendungen zurückgreifen, in die die gemeinsam 
ausgehandelten Bewertungskriterien eingegeben 
werden (z. B. FelloFish), sodass sie stabil für alle 
Schülerinnen und Schüler bzw. für die gesamte 
Sequenz verwendet werden können. 

Bereits für diesen Zweck entwickelte KI-Tools 
können auch in der Primarstufe und von Lernenden 
mit unterschiedlichen Förderbedarfen genutzt 

werden. Zwar muss auch hier das Feedback des 
KI-Systems durch Lernende und die Lehrkraft 
kritisch geprüft werden. Die Einsatzszenarien 
und die Erfahrungen der Modellschulen im 
Schulversuch KI@school zeigen, dass ein großer 
Vorteil für Schreiberinnen und Schreiber aber 
darin liegt, dass sie unmittelbar Feedback zu ihrem 
Text erhalten: Sie müssen nicht auf zeitintensive 
Korrekturen durch die Lehrkraft „warten“. 
Schreibgelegenheiten können damit häufiger 
werden, die so wichtige und lernförderliche 
individuelle Schreibzeit kann erhöht werden.

IV
Fazit
Diese Handreichung steht am Anfang der 
wissenschaftlichen Begleitung des Schulversuchs 
KI@school der Stiftung Bildungspakt Bayern. 

Sie hat einige Potenziale aufgezeigt, wie genera- 
tive KI von Schülerinnen und Schülern genutzt  
werden kann, um den Erwerb von Schreibkompe-
tenzen zu unterstützen. Die Auswahl orientierte  
sich daran, ob die einzelnen Ideen zu guten  
Schreibeinheiten passen und ob sie vergleichs-
weise niedrigschwellig im Unterricht umzusetzen 

sind. Zudem werden Möglichkeiten aufgezeigt, wie 
durch den Einsatz geeigneter KI-Anwendungen die 
indviduelle Förderung verbessert und personali-
siertes Lernen ermöglicht werden kann. 

Es handelt sich hierbei um eine Momentaufnah-
me. Es ist durchaus möglich, dass sowohl die 
technische Entwicklung als auch die Erfahrungen 
der Lehrkräfte im Schulversuch den Inhalt dieser 
Handreichung bald überholt.
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